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Risikofrei in den Untergrund 
Die Stadt überlegt sich, das finanzielle Risiko des Geothermieprojekts auf mehrere Schultern zu verteilen. 
Die eine Hälfte der Bohrkosten wird wahrscheinlich vom Bund versichert, die andere vielleicht privat. 

-
Aufmarsch der Vibratoren über Teufen: Während die Maschinen den Untergrund .. abhören», sehen sich die Projektverantwortlichen nach Ver­
sicherungsniöglichkeiten für das st. Galler Geothermieprojekt um. 

PETER BRÜHWILER daten Mauro Thena. Auch wenn eher weDten die Erdwärme direkt 
ST.GALLEN. Das Zürcher Geo- die Formulierung «auf gut Glück» in ein Wärmenetz einspeisen. 
thennieprojekt ist ins Stocken ge- angesichts der aufwendigen Er- während sie in St. Gallen für die 
raten nachdem eine 20Millionen hebungen. die im Vorfeld solcher Stromproduktion genutzt werden 
Franken teure Probebohnrng vor Bohrungen gemacht werden, et- soU. Die ?alJusstadt k~n sich 
drei Wochen statt wie erhofft auf was übertrieben sein mag: Eine ~~haJb b~lm Bund um eme Bohr­
heisses Wasser nur aufhe.isse Luft Erfolgsgarantie gibt es natürlich nsiko-Abs,ch~rung. bewerben. 
gestossen war, Die städtische SVp nicht. weder in Zürich noch Denn fü~ die Forderung" der 
forderte daraufuin den Abbruch "beim laufenden Erdwärmepro- Stro~gewm~u~g aus Erdwarme 
der Übung. "Zürich kann es sich ielet St. Gallen. hat dIeser bIs lOS Jahr 2o.~o. ) 50. 
nicht leisten, auf gut Glück Millio- Der Bund versichen Millionen Franken zur Verfügung. 
nen von Franken in Bohrlöcher zu Einen gewichtigen Unter_ Das St. Galler Gesuch wud laut 

Marco Huwiler von den SI. Galler investieren)), zitierte der «Tages- sch,·ed ZWl·schen den be,·den Pro 
- Stadtwerken noch in dieser Wo­

Anzeiger» deren Stadtratskandi- l'ekten uibt es trotzdem: Die Zür-
ö'" che eingereicht. Es wird damit 
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schweizweit das erste sein, das lionen Franken je Tiefenbohrung 
sich um einen finanziellen Beitrag - auszahlen. 
aus Bern bewirbt. Und daran, dass Bleiben also noch die anderen 
derBunddemGesuchzustimmen 50 Prozent der Projektkosten, die 
wird, zweifelt Huwil~r nicht - «das im FaUe eines Misserfolgs bis, zum 
sollte Formsache sem». Abschluss der Bohrung in den 

Wie umfangreich das von den Sand gesetzt würden. Die Stadt 
Stadtwerken eingereichte Gesuch überlege sich derzeit, auch diese 
sein muss, lässt ein Blick in die zu versichern, sagt Marco Hu­
Stromversorgungsverordnung er- wiler. Allerdings geht er von einer 
ahnen. Elf Punkte sind dort unter hohen Prämie aus - etwa 20 bis 
dem entsprechenden Titel aufge- 25 Prozent der Bohrkosten. Ob es 
listet. Unter anderem muss es sich da lohne, eine private Ver~ 
Auskunft geben über die prognos- sicherung abzuschliessen, müsse 
tizierte · Förderrate und Wasser- sorgfältig abgewogen werden, 
temperatur. sagt er. Denn bei einem Bohr-

Weiter muss natürlich festge- erfolg müsste der Prämienbetrag 
legt werden, warm die Bohrung als zu den Projektkosten gerechnet 
Erfolg, Teilerfolg oder als Miss- werden, was sich negativ auf die 
erfolg bezeichnet wird. Falls der Wirtschaftlichkeit des Projekts 
«Misserfolg» eintreffen sollte, auswirken würde. 
würde die Versicherung bis zur 
Hälfte der Bohr- und Testkosten, Erfahrungen aus Deutschland 
des Projekts - ungefahr neun Mil- Mitte März erwartet Marco Hu-
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wiler die ersten Offerten von Ver­
;~.i~l1e;rern. Sollte S1. GaUen in der 
Folge eine sogenannte «Fündig­
keitsversicherung» abschliessen, 
wäre dies' in der Schweiz ein 
Novum. «Bislang galten die Risi­
ken solche,r Projekte bei den Erst­
versicherern als unüberschaubar 
und daher als nicht versicherbar», 
ist in einer Broschüre des Ver­
sicherungsbrokers Marsh aus 
dem Jahr 2007 zu lesen. Seither 
habe sich in diesem Bereich aber 
einiges getan, heisst eS dort auf 
Anfrage. So seien im süddeut­
schen Raum bereits ein gutes Dut­
zend Geothermieprojekte versi­
chert worden. Das deutschland­
weit erste steht in Unterhaching 
bei München. «Im Rückblick auf 
die erfolgreiche Bohrung», sagt 
Gerlinde Kittel von der Geschäfts­
leitung, «hat sich die Versicherung 
für uns natürlich nicht gelohnt.» 


